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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Fasnachts-Comitéwill zuwarten
Der Bundesrat verbietet Grossveranstaltungen ab 50 Personen. Das sind die Auswirkungen auf Basel-Stadt.

Silvana Schreier

Seit Mitternacht gelten in der
gesamten Schweiz verschärfte
Massnahmen, um die Corona-
pandemie einzudämmen. Ver-
anstaltungen mit mehr als 50
Personen sind abgesagt, kultu-
relle Freizeitaktivitäten in In-
nenräumenmitmehr als 15Per-
sonen sind verboten.

Für den Kanton Basel-Stadt
kommendieneuenRegelnnicht
überraschend. Grossveranstal-
tungenmitüber 1000Personen
sind im Stadtkanton (und auch
imBaselbiet)bereits seit vergan-
generWocheuntersagt.Dassel-
be gilt für die Sperrstunde für
RestaurantsundBars.DerBund
verschärftdieseRegelung ledig-
lich um eine Stunde, sodass die
Betriebe schon um 22 Uhr
schliessenunderstum6Uhröff-
nendürfen.Weiter hat der Bun-
desrat eine ausgeweitete Mas-
kenpflicht beschlossen – auch
draussen.Etwa inEinkaufsstras-
sen,anWochenmärktenoder im
Wartebereich von Zug, Tram
oderBusmüssenMaskengetra-
genwerden. Für Basel bedeutet
dies faktischeineMaskenpflicht
in der Innenstadt, wo Abstand
halten schwierig ist (siehe auch
Text untenMitte).

CliquenstellenProben
fürFasnacht2021ein
Durch den Eingriff des Bundes-
rats stehen zudem gleich zwei
BaslerTraditionsanlässe auf der
Kippe:derWeihnachtsmarktund
die Fasnacht 2021. Ersterer soll-
te vom 26. November bis zum
23. Dezember auf dem Barfüs-
ser- und Münsterplatz stattfin-
den. Das Schutzkonzept hätte
eine Zugangskontrolle sowie
eine generelle Maskenpflicht
vorgesehen. Mit der Beschrän-
kung auf maximal 50 Personen
beiVeranstaltungenscheinteine
Durchführung der diesjährigen
Ausgabe desWeihnachtsmarkts

unwahrscheinlich.GesternMitt-
wochwarendieAuskunftsperso-
nen des Präsidialdepartements
nicht erreichbar.

Ebenso unwahrscheinlich
wirkt zurzeit die Fasnacht 2021.
DasFasnachts-Comité teiltever-
gangeneWochemit, man wolle
sich alle Optionen offenhalten.

«Es ist offensichtlich, dass sich
dieLagebis zum22.Februarver-
bessern muss, damit überhaupt
eine Fasnacht 2021 denkbar
wird.EswerdenkeineVeranstal-
tungenstattfinden,dienichtmit
der Covid-19-Verordnung ver-
einbar sind», teilte das Comité
mit. Der Cortège, die Guggen-

konzerteunddieKinderfasnacht
wurden damit abgesagt.

Florian Stähli, Obmann der
Spale-Clique, sagt: «UnsereCli-
que hat die Vorbereitungen auf
das Minimum beschränkt.
Manchmalprobtenwirdraussen
oder sonst inkurzen Intervallen
undmit vielenPausen.»Aktuell

verzichte die Clique aber kom-
plett auf Proben, da ein grosser
Anteil der Fasnächtler wegen
Corona nicht kommen könne.
Grundsätzlich laute der Tenor
unter den Fasnächtlern: «Es
muss nicht um jeden Preis eine
Fasnacht stattfinden.»Vielmehr
wünsche man sich eine klare
Entscheidung. Sollte der Mor-
genstreichwiderErwartendoch
stattfindenkönnen, könntendie
Fasnächtler auch spontan teil-
nehmen: «Wir haben alle ein
Kostüm, eineLarveundein Ins-
trument zuHause.»

Comité-ObfrauPia Inderbit-
zin äussert sich zurückhaltend:
«Soweit sindwirnochnicht,wir
müssendieLagezuerstneuana-
lysieren.» Dass die Fasnächtler
keine Ungewissheit mehr wol-
len, könne sie verstehen: «Wir
alle wollen Klarheit. Aber das
hat nichts mit der Fasnacht zu
tun.»DasComité fühle sichder
Tradition verpflichtet und
möchtenochkeinekategorische
Absage an sämtliche mögliche
Aktionen erteilen.

190neueFälle in
denbeidenBasel
Coronavirus In beiden Basel
nimmt die Zahl der Ansteckun-
gen stark zu. Gestern Mittwoch
vermeldete der Kanton Basel-
land111neueFälle;dasGesamt-
total stieg damit auf 2411. 30
Personen befanden sich wegen
Covid-19 imSpital – einePerson
wenigeralsamVortag.FünfPer-
sonen lagen auf der Intensivsta-
tion,wovonvierbeatmetwerden
mussten. Die Zahl der aktiven
Fälle liegt gemässCoronastatis-
tikdesKantonsbei872. In Isola-
tion waren 304 Personen. Zu-
dembefandensich741Kontakt-
personen von Infizierten in
Quarantäne. AndenFolgen von
Covid-19starbenbisher39Men-
schen; diese Zahl ist seit einer
Woche unverändert.

MehrHospitalisierte
inBasel-Stadt
Basel-Stadtverzeichnetederweil
79 neueAnsteckungenmit dem
Coronavirus. Die Zahl der Per-
sonen in Isolation nahm gegen-
über demVortag um44auf 629
zu. Somit stieg die Zahl der bis-
lang registriertenFälleauf2274.
AlsgenesengaltenamMittwoch
1591 Personen, wie aus der Sta-
tistik des Basler Gesundheits-
departements hervorgeht. In
Quarantänebefandensich2343
Personen. In2133Fällenhandel-
te sichumKontaktpersonenvon
Infizierten. Die Zahl der Todes-
fälle liegt in Basel seit Ende Au-
gust unverändert bei 54. Aller-
dings istauch imStadtkantondie
Zahl derHospitalisiertenweiter
angestiegen, und zwar um fünf
auf total45.Davonmusstenacht
auf der Intensivstation behan-
delt werden – am Vortag waren
es noch fünf gewesen. (bz)Im März 2020 wurde die Fasnacht symbolisch begraben. Was folgt 2021? Bild: Kenneth Nars (4. März 2020)

Pia Inderbitzin
Obfrau Fasnachts-Comité

«Wirallewollen
Klarheit.Aberdas
hatnichtsmitder
Fasnacht zu tun.»

StudierenvonzuHauseaus
DieUni Basel setzt auf Fernunterricht –mit Ausnahmen.

Ab kommendem Montag kön-
nendieSchweizer Studentinnen
und Studenten nur noch an vir-
tuellen Vorlesungen teilneh-
men. Ab dann gilt laut Bundes-
rat einVerbot vonPräsenzunter-
richt an Hochschulen. Die
Universität Basel und die Fach-
hochschule Nordwestschweiz
(FHNW) machen den Campus
aber nicht komplett dicht. So
bleibendieBibliothekenderbei-
denHochschulen weiterhin ge-
öffnet, einSchutzkonzeptwurde
ausgearbeitet.

An der Uni Basel gibt es zu-
dembestimmteAusnahmender
Fernunterrichtsregelung.Näm-
lich dort, wo die Anwesenheit
zwingend erforderlich ist: bei
PraktikaoderAbschlussarbeiten
im Labor. Damit möchte die
Universität Basel verhindern,
dass eswegenCorona zuVerzö-
gerungen im Studium kommt.
«DieStudierfähigkeit bleibtmit
denaktuell geltendenMassnah-
men absolut erhalten», sagt

Matthias Geering, Pressespre-
cher der Universität. Auch die
Fachhochschule Nordwest-
schweiz möchte den Zugang zu
Laboren so weit wie betrieblich
notwendig und möglich auf-
rechterhalten.BeideHochschu-
len fühlen sich gewappnet für
den neuen Studienalltag. «Wir
konnten inzwischen Erfahrun-
gen sammeln im Umgang mit
dem Fernunterricht und sind
weiter als imFrühling», sagtGe-
ering.

Die Prüfungen an der Uni-
versität Basel sollen Ende
Herbstsemester wie gewohnt
verlaufen. Trotz des erschwer-
ten Studienalltags sind keine
mildernden Umstände in der
Bewertung vorgesehen. Anders
anderFHNW.Dort könnenDo-
zierende Abgabefristen verlän-
gern und Prüfungen verschie-
ben. Nicht bestandene Module
oder Leistungsnachweise kön-
nen zudem einmal zusätzlich
wiederholt werden. (zaz)

VorerstkeineVerschärfungen
Die beiden Basel wollen nicht weiter gehen als der Bundesrat.

Ab heute gelten schweizweit
verschärfte Coronamassnah-
men. Nachdem der Bundesrat
gestern über die neuen Regeln
informiert hatte, gab etwa der
Kanton Bern bekannt, dass er
weiter gehen will, als von der
Landesregierung vorgeschrie-
ben. Nicht so jedoch die beiden
Basel.BeideRegierungen teilten
gesternAbendmit, dass sie vor-
erst die Linie des Bundesrates
fahren.

«Der Kanton Basel-Stadt
sieht im Moment keine weiter-
gehenden Massnahmen vor»,
schreibt die Gesundheitsdirek-
tionaufAnfrage.AuchRolfWirz
von der Volkswirtschafts- und
GesundheitsdirektionBaselland
(VGD)gehtmomentannichtda-
von aus, dass der Kanton die
Massnahmen von sich aus wei-
ter verschärft.Die landesweiten
Anpassungenerachtet dasVGD
als «angemessen»und«prakti-
kabel». Auch die differenzierte

Maskenpflicht im Freien sei in
der aktuellenSituation sinnvoll.

Maskewird inderBasler
Innenstadt zumAlltag
Eine Hygienemaske im Freien
muss dort getragenwerden, wo
es viele Menschen gibt und die
Distanz nicht eingehalten wer-
den kann. Die Betroffenheit in
den beiden Kantonen ist dem-
entsprechend unterschiedlich.
Während dieMaske in der Bas-
ler Innenstadtwohl zumDauer-
accessoirewird, dürftemansich
im ländlichen und weniger fre-
quentierten Gebiet weitgehend
maskenfrei bewegen können.

Mathias Böhm von Pro In-
nerstadt Basel ist froh, dass die
Massnahmen auf unbestimmte
Zeit beschlossen wurden. Das
gebedenbetroffenenUnterneh-
men eine gewisse Planungssi-
cherheit. Zwar bedeute die ver-
hängteMaskenpflicht imFreien
eine starke Einschränkung,

«aber wenn das die neue Nor-
malität ist, kannmanmitder Si-
tuation umgehen.»

Betroffene von den strenge-
ren Massnahmen sind auch die
Laienchöre. Diese dürfen nicht
mehr singen. Dagegen wehrte
sich der Verband Chorleitung
Nordwestschweiz noch gestern
Mittwoch in einer Medienmit-
teilung. Sie sind von der Wirk-
samkeit ihres Schutzkonzeptes
überzeugt. Bis zur Aufhebung
des Chorverbots fordern sie fi-
nanzielle Unterstützung von
Bund undKantonen.

Ob die Bewohner in Alters-
und Pflegeheimen noch Besu-
che empfangen dürfen, ent-
scheidendieKantone.LautRolf
Wirz vom VGD ist Stand heute
keinBesuchsverbot vorgesehen.
Es seiwichtig, die sozialenKon-
taktederBewohner aufrechtzu-
erhalten.

Zara Zatti

Hotels:Gästezahlen
sindeingebrochen
Wirtschaft Die Baselbieter Ho-
telshaben indenerstenachtMo-
naten des Jahres nur noch halb
so viele Hotelübernachtungen
verzeichnet wie im Jahr zuvor.
Bis August zählten die Hotels
insgesamt95200Übernachtun-
gen, teilt das Statistische Amt
desKantonsmit. ImselbenZeit-
raum2019warenes 187900ge-
wesen; die Zahl nahm also um
49Prozentab.Gesamtschweize-
risch wurde ein Rückgang um
41 Prozent verzeichnet.

Besonders starkwarderEin-
bruchwährenddes Lockdowns.
Im März wurde ein Minus von
60 Prozent verzeichnet; ein
Wert, der sich bis Mai auf fast
80 Prozent verschlechterte. Ab
Juni war eine leichte Erholung
feststellbar.DieZahlen lagen im
Augustabernochum35Prozent
unter demWert von 2019.

122MillionenFranken
fürKurzarbeit
ZwischenMärz und Juli sind im
Baselbiet imRahmen der Kurz-
arbeitsentschädigung 4,9 Mil-
lionen Ausfallstunden im Wert
von 122 Millionen Franken ab-
gerechnet worden. Das Statisti-
sche Amt spricht von einem
«historischnicht vergleichbaren
Ausmass».AufdemHöhepunkt
seien 28000 Arbeitnehmende
von Kurzarbeit betroffen gewe-
sen – das entspricht fast jedem
fünften Beschäftigten. (sda)
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